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Berliner Ärztin: Rationalisierung medizinischer Leistungen vor Rationierung
Sozialmediziner fordert Prioritätensetzung im bundesdeutschen Gesundheitswesen
Vor einer Rationierung medizinischer Leistungen hat die Berliner Ärztin und Dozentin Jeanne Nicklas-Faust gewarnt. Zunächst müssten alle Möglichkeiten der Rationalisierung ausgeschöpft werden, erklärte sie am Samstag beim Forum „Medizin bei knappen Kassen“ auf dem 32. Deutschen Evangelischen Kirchentag in Bremen. Dazu gehöre eine bessere Zusammenarbeit von Ärzten im Krankenhaus und ihren niedergelassenen Kollegen. 

Wie der Patientenvertreter im Gemeinsamen Bundesausschuss, Stefan Etgeton, hinzufügte, müssten im Gesundheitswesen vor einer Rationierung auch Über-, Unter- und Fehlversorgung geprüft werden. Er favorisierte das Modell der Bürgerversicherung. Eine erhöhte Praxisgebühr ist nach seinen Worten ein „ungeeignetes Instrument zur Steigerung der Einnahmeseite“. 

Rechtswidrig sei es, wenn Patienten von ihrem Arzt gesagt werde, dass das Budget ausgeschöpft sei und bestimmte Leistungen darum erst im nächsten Quartal wieder möglich seien, erklärte der Sozialmediziner Heiner Raspe. Er trat für eine Prioritätensetzung - ähnlich wie in Schweden – ein, wo vor allem Ärzte und Vertreter anderer Heilberufe, Ethiker und Ökonomen eine mehrstufige Rangreihe von der notwendigsten Versorgung bis zum absolut Verzichtbaren erstellt hätten. Wichtig seien dabei ethische Prinzipien wie Menschenwürde, das Prinzip von Bedarf und Solidarität und eine vernünftige Relation zwischen Kosten und Effekten, hob Raspe hervor. Damit müsse aber jetzt angefangen werden, auch wenn Deutschlands Gesundheitswesen im internationalen Vergleich noch sehr gut dastehe, forderte er. 10,4 Prozent des Gesamtwertes aller im Inland erstellten Güter seien 2007 für die Gesundheit ausgegeben worden, das sei international der vierte Rang. Demografischer Wandel und Wirtschaftskrise machten es notwendig, dieses System zukunftssicher zu machen, stimmte der Ratsvorsitzende der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) Bischof Wolfgang Huber zu. 
Für eine breitere Einbeziehung der Patienten in die Diskussion und in ihre Behandlung sprach sich Klaus Theo Schröder, Staatssekretär im Gesundheitsministerium, aus. Außerdem setzt er auf mehr Transparenz und den Ausbau der Qualitätssicherung. Beklagt wurde von den Diskussionsteilnehmern, dass im bundesdeutschen Gesundheitssystem chronisch Kranke, Behinderte und sozial Schwache benachteiligt seien. 
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